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1 Einleitung  

Die Bevölkerung wird bis 2100 n. Chr. von heute 7,9 Milliarden Menschen auf 

10,4 Milliarden Menschen global anwachsen (Statista GmbH, 2024a, 2024b). Da-

bei ist die weltweite landwirtschaftliche Nutzfläche leicht rückläufig (Statista 

GmbH, 2024c), die ein Bevölkerungswachstum von 32 % in den nächsten knapp 

80 Jahren ernähren muss. Die drei wichtigsten Kulturarten der Welt, Mais, Reis 

und Weizen, dienen der Ernährung von Mensch und Tier (Statista GmbH, 2024d). 

Dabei handelt es sich ausschließlich um die vorherrschende einjährige Pflanzen-

form (Clark et al., 2019). Einjährige Getreidearten zeigen einen Mehrertrag ge-

genüber mehrjährigen, was jedoch durch die Anbaueigenschaften negative Aus-

wirkungen auf die Umwelt haben kann (Cox et al., 2010; Glover et al., 2007).  

Mehrjährige Pflanzen bieten die Möglichkeit, die Grundnahrungsmittel unter Be-

rücksichtigung der Umwelt und Ökologie zu erzeugen. Sie sind die vorherr-

schende Grasart in den humiden Regionen (Lafarge et al., 2005).  

„The key to our collective success is transforming the major grain crops into pe-

rennials, which can live for many years“ (Glover et al., 2007).  

So eignen sich mehrjährige Kulturen für den Anbau von Grenzflächen und Flä-

chen, die für eine intensive Bewirtschaftung nicht nutzbar erscheinen. Kernza als 

bestehende Sorte und Artverwandte des mehrjährigen Weizengrases verspricht 

eine Verbesserung der Ökosystemleistung des Bodens in Kombination mit einer 

Bewältigung der Herausforderung um die Nahrungsmittelproduktion, hat jedoch 

auch einen geringeren Ertrag gegenüber einjährigem Weizen (Culman et al., 

2013). Über mehrjährigen Weizen gibt es noch keine ausreichende Nachweise 

des großflächigen Anbaus, um repräsentative Aussagen treffen zu können, wes-

halb in verschiedenen Versuchen das Ertragspotential weiter untersucht werden 

muss. Das Ziel dieser Arbeit ist es, herauszufinden, ob mehrjähriger Weizen öko-

logisches und ökonomisches Potential für den Anbau in der biologischen Land-

wirtschaft bietet und wo dessen Grenzen liegen. Dafür werden in dieser Arbeit 

die verschiedenen Einflussfaktoren des mehrjährigen Weizens auf ökologische 

und ökonomische Betrachtungsweise des Anbaus erarbeitet und verglichen, um 

eine aussagekräftige These des Potentials und Grenzen von mehrjährigem Wei-

zen im ökologischen Landbau erstellen zu können.  
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2 Literaturübersicht 

2.1 Darstellung von mehrjährigem Weizen 

2.1.1 Definition von mehrjährigem Weizen 

Der Bedeutung des Begriffs „mehrjähriger Weizen“ unterstehen vielfältige Defini-

tionen.  

„The designator ‘‘perennial wheat’’ represents a functional grouping of potentially 

disparate organisms connected only by a shared breeding objective“ (Curwen-

McAdams et al., 2017). 

„‘‘Perennial wheat’’ is the term commonly used to refer to these [fertile and stable] 

hybrids when the traits of interest are the perennial growth habit and grain yield, 

regardless of parentage“ (Curwen-McAdams et al., 2017). 

Der Begriff umfasst ebenfalls lose mehrjähriges Material aus Hybriden der Kreu-

zung Weizen und mehrjährigen Verwandten (Hayes et al., 2018). 

Nach Vogt-Kaute und Vogt (2017) arbeiten sie in ihrem Versuch mit mehrjährigem 

Weizen aus einer Kreuzung von Weichweizen Triticum aestivum und der Que-

ckenart Thinopyrum intermedium.  

2.1.2 Abstammung mehrjähriger gezüchteter Pflanzen 

Erste Versuche zur Entwicklung von mehrjährigem Weizen starteten bereits in 

den 1920er-Jahren in Omsk, Russland, als einheimische Forscher begannen, 

Weizen mit Queckenarten oder Weizengras-Hybriden zu kreuzen (Hayes et al., 

2018). Wissenschaftler weltweit forschen am sogenannten mehrjährigen Weizen, 

wie etwa in den USA, Kanada, Schweden oder Australien. 1930 entstanden 

durch N. V. Tsitin erste gelungene Kreuzungen (Hayes et al., 2018; Vogt-Kaute & 

Vogt, 2020). 

Erfolgsversprechende Kreuzungen entstanden aus Weizen (Triticum aestivum 

L.) und mehrjährigen Triticeae-Verwandten (Thinopyrum spp.), aufgrund des na-

hen Verwandtschaftsverhältnisses und den spezifischen Eigenschaften von Thi-

nopyrum spp., wie der Mehrjährigkeit, großen Samengröße oder des ausgedehn-

ten Wurzelsystems (Cui et al., 2018).  
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Dabei gibt es mehrere Kreuzungspartner, wie Thinopyrum elongatum, Thinopy-

rum intermedium, Microlaena stipoides oder Distichlis palmeri, die als mehrjäh-

rige Getreidepflanzen domestiziert wurden (Cui et al., 2018). Bei Thinopyrum in-

termedium (intermediäres Weizengras) handelt es sich um einen mehrjährigen, 

engen Artverwandten von Weizen (DeHaan et al., 2020).  

2.1.3 Taxonomie der mehrjährigen Pflanzen 

Die Besonderheit von mehrjährigen Pflanzen liegt in der Unterscheidung der Sa-

menbildung. Einjährige Pflanzen benötigen die Dormanz für die Ausbildung einer 

neuen Generation. Zweijährige Pflanzen bedürfen zwei Vegetationsperioden bis 

zur Bildung neuer Samen, wobei erst in der zweiten Vegetationsperiode die Sa-

menbildung beginnt. Mehrjährige, auch perennierende Pflanzen genannt, können 

über Jahre durch die vegetativen Pflanzenteile überleben und sich neu ausbilden 

(Raven et al., 2006). 

Mehrjähriger Weizen (Triticum aestivum x Thinopyrum intermedium) besitzt einen 

amphiploiden Chromosomensatz von 56, wie Abbildung 1 entnommen werden 

kann (Kantar et al., 2016). 

 

Abbildung 1 Chromosomensätze von ein- und mehrjährigen Arten (Kantar et al., 2016) 
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Triticeae gilt als mehrjährige Urform der Gräser. Kreuzungen zwischen Triticum 

und Thinopyrumarten weißen in der Regel durch den Verlust von Chromosomen 

bei der Meiose von Thinopyrum einen Chromosomensatz von 42 + 14 aus Triti-

cum + Thinopyrum auf. Aus diesem Grund können sie sowohl mit tetraploiden, 

als auch hexaploiden Weizenpflanzen gekreuzt werden. Beobachtungen zeigen, 

dass Genotypen mit 56 Chromosomen vergleichsweise stabil sind (Banks et al., 

1993; Cox et al., 2010). Die Kreuzung zwischen Thinopyrum elongatum und der 

Weizensorte „Chinese Spring“ weist ebenso einen amphiploiden Chromosomen-

satz von 56 auf (Chapman & Chapman, 1996). Dabei kann davon ausgegangen 

werden, dass der maximale Chromosomensatz zwischen Amphiploiden von Wei-

zen und Thinopyrum bei 56 liegt (Cox et al., 2022).   

Aufgrund der gezielt durchgeführten Kreuzung von einjährigen und mehrjährigen 

Eltern der gleichen Gattung, sogenannter interspezifischer Hybridisierung, kann 

die Züchtung schneller voranschreiten und eine mehrjährige Wuchsform direkt 

mit der Kornqualität verbunden werden (Cui et al., 2018; Hanke & Flachowsky, 

2017). Bei Kreuzungsformen von Hordeum vulgare und mehrjährigen Hordeum-

Arten ist die Mehrjährigkeit in allen Fällen dominant gegenüber der Einjährigkeit 

(Bothmer et al., 2008).  

Durch die eingelagerten Kohlenhydrate und Proteine stehen der Pflanze für die 

Kälteakklimatisierung und den Wiederaustrieb im Frühjahr stickstoff- und ener-

giereiche Stoffe zum Nachwachsen nach der Ernte und zu Vegetationsende zur 

Verfügung. Dabei ist es erforderlich, dass genügend der Kohlenhydrate gebildet 

werden, um den zweiten und folgende Winter zu überleben (Ergon, 2017; Greco, 

2004). In der amphiploiden Linie konnte durch das Genom von Thinopyrum 

elongatum der sogenannte Post-Sexual Cycle Regrowth definiert werden. 

Dadurch ist es der Pflanze möglich, lebensfähige Achselmeristeme über die Ab-

reife des Aufwuchses hinaus zu erhalten und eine zweite Periode des Pollen-

wachstums einzuleiten (Lammer, 2004).  

Die Mehrjährigkeit des Wurzelsystems ist darauf angewiesen, dass das Gewebe 

zwischen Seiten- und Hauptwurzel erhalten bleibt (Jackson, 1986). Im Gegen-

satz zu einjährigen Kulturen waren mehrjährige Kulturen durch den Wiederaus-

trieb nicht der Selektion unterworfen (Glover et al., 2007).  
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Aus diesem Grund wurde keine gezielte Selektion zu heutigen Zuchtzielen, wie 

hohem Ertrag, großen Körnern oder dem Ausfall der Körner mit Trennung von 

Samen und Schale, vorgenommen (Glover et al., 2007). 

2.1.4 Ursprüngliche Zielverwendung und Herausforderungen der Zucht 

Die ursprüngliche Motivation der Forscher bezog sich auf das Finden einer Art 

mit den ökologischen Vorteilen und der Ausdauer einer mehrjährigen Pflanze, 

gekreuzt mit den agronomischen Eigenschaften des einjährigen Weizens. Dabei 

stand die Pflanze für die Getreide- und Futtererzeugung im Fokus (Curwen-

McAdams et al., 2017; Hayes et al., 2018). 

Herausfordernd ist die Züchtung von mehrjährigen Arten (Cox et al., 2005). Dabei 

gibt es noch Potential bei der Zucht von hohen Kornerträgen mit entsprechender 

Kornqualität und Korngrößen. Weiterhin ist es wichtig, langlebigeres Material zu 

züchten, das an die erbrachten Ökosystemleistungen agronomisch angepasst ist 

(Hayes et al., 2018). Wünschenswerte Eigenschaften von Thinopyrum interme-

dium, wie die mehrjährige Wuchsform, eine Trocken- und Kältetoleranz, sowie 

Krankheitsresistenz, konnte durch die fortgeschrittene Technik zur Übertragung 

von Genen auf Weizen weiter gegeben werden (Banks et al., 1993). Dazu zählen 

im Genauen die Resistenz gegen Weizenrost und Weizenmosaikvirus (Wang et 

al., 1977). Je höher der Anteil des Weizens bei der Einkreuzung liegt, desto höher 

kann der Ertrag ausfallen, jedoch verringert sich die ausdauernde Eigenschaft 

(Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, 2020). 

Weiterhin besteht nach Clark et al. (2019) eine Herausforderung bei der Überle-

bensrate des zweiten Winters und damit der Etablierung des Bestandes für das 

folgende Aufwuchsjahr. Um den Anbau im zweiten Jahr zu ermöglichen, ist eine 

Behandlung im Herbst, um das Gras auf den Winter vorzubereiten und das 

Wachstum im Frühjahr zu unterstützen, möglich. Dabei besteht die Option der 

Mahd im Herbst, der Verbrennung oder keine Maßnahme anzuwenden. Die Va-

riante der Verbrennung zeigt den geringsten Erfolg. Der Wiederaufwuchs bei 

Mahd liegt bei 43 % und 63 % und damit deutlich über den beiden anderen Mög-

lichkeiten mit einer Überlebensrate von 3 - 4 %. Eine mögliche Erklärung wird in 

den vermehrt gespeicherten Fotosyntheseprodukten in der Krone gesucht, die 

beim Mähen erhalten bleibt (Clark et al., 2019).  
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Dabei zählen die Schnitthäufigkeit und Mähhöhe als wichtige Einflussfaktoren auf 

die Futter- und Samenproduktion (Dickeduisberg et al., 2017). Der gemähte Auf-

wuchs, sowie die Vegetation nach der Samenernte, ist als Futter verwertbar (Bun-

desanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, 2020; Glover et al., 2007). 

Eine frühe Pflanzung im ersten Anbaujahr führt beim artverwandten Kernza-Wei-

zengras zu einem frühen Blühbeginn, was in höheren Erträgen resultiert (Culman 

et al., 2013). Untersuchungen von Hayes et al. (2018) zeigen auf, dass kein Zu-

sammenhang zwischen dem Biomasse- und Kornertrag im ersten Aufwuchsjahr 

und dem des zweiten Aufwuchsjahres, sondern lediglich mit der Winterüberle-

bensrate, besteht. Ebenso wurde bei verminderten Niederschlägen im zweiten 

Aufwuchsjahr ein höherer Ertrag erzielt. Die Erklärung wird in Wechselwirkungen 

zwischen der Biomasseproduktion und der Verlagerung der Ressourcen für die 

Kornerzeugung gesehen. Außerdem stand die Korngröße in keinem Zusammen-

hang mit dem Ertrag. Neben der Korngröße als Ertragsfaktor bestand bei der 

Anzahl der Triebe eine Korrelation zum Kornertrag. Dabei kann bei mehrjährigem 

Getreide durch die Sterilität der Blütchen, aus der Unfruchtbarkeit der F1-Kreu-

zungen aufgrund der mangelhaften Chromosomenpaarung bei der Meiose, nur 

schwer ein Rückschluss auf die Ertragskomponenten gezogen werden. Die An-

zahl der Triebe wird jedoch als vorherrschende Komponente genannt. Die Studie 

zeigt ebenfalls auf, dass die eingesetzten Elternlinien entscheidend für den Erfolg 

der Kreuzung sind. Der Einfluss kann besonders bei der Hybridisierung, sowie 

einer besseren Leistung der Nachkommen in einer erprobten Umgebung, geltend 

gemacht werden (Hayes et al., 2018).  

Wie schon Versuche aus den 1970er-Jahren zeigen, reagiert Weizen auf eine zu 

enge Fruchtfolge mit Ertragsdepressionen. Dabei werden im vorliegenden Ver-

such, je nach Standort und Anbaujahr, durchschnittlich bis zu 19 dt weniger Er-

trag erzielt. Weizen besitzt als Vorfrucht einen gemäßigten Vorfruchtwert mit 

möglichen Ertragsdepressionen und möglicher Krankheits- und Schädlingsüber-

tragung (Jeangros & Courvoisier, 2019). Dabei bestehen vor allem für Getreide-

kulturen als Nachfrucht hohe Gefahren der Übertragung von Fußkrankheiten, 

hohe Durchwuchsgefahr mit schlechter Bekämpfbarkeit des Ausfallgetreides 

oder Mindererträgen (Reiner & Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft, 1981).  
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In der Literatur wird von einem „decline effekt“ gesprochen, der die Weizener-

träge nach einigen Anbaujahren wieder ansteigen lässt, nachdem der Boden so-

genanntes antiphytopathogenes Potential aufgebaut hat (Reiner & Deutsche 

Landwirtschafts-Gesellschaft, 1981). 

Heute wird die Entwicklung mehrjähriger Pflanzen dazu verwendet, die Ernäh-

rungssituation der Welt zu verbessern und die Weizenproduktion ökologisch 

nachhaltiger zu gestalten (Cui et al., 2018; Hayes et al., 2018). 

2.1.5 Charakteristik von mehrjährigem Weizen 

2.1.5.1 Positive Aspekte des Anbaus 

Mit zunehmender Anbaufläche einjähriger Kulturen nahm die Abnahme des Bo-

dens zu (Cox et al., 2010), ebenso werden bis zu 45 % der Bodennährstoffe aus-

gewaschen (Glover et al., 2007). Mehrjähriger Getreideanbau gilt dahingehend 

durch das Vorhandensein von großen Teilen lebender Wurzeln als möglicher 

Schutz vor Bodenerosion, durch Wind und Wasser verursacht, Erhalt der Was-

serressource und von Nährstoffen, Speicherung von mehr Bodenkohlenstoff, so-

wie einer besseren Schädlingstoleranz (Nelson et al., 2006). Wind- und Was-

sererosionen können aufgrund der erhaltenden Bodenbedeckung erheblich ver-

mindert werden (Scheinost et al., 2001). Mehrjährige Sträucher können die Ent-

wässerung verringern, da diese über tiefere Wurzelsysteme verfügen (Wallace, 

2000). Nach Wade et al. (2008) kann die Entwässerung unterhalb der Wurzel-

zone bis zu 90 % durch mehrjährige Kulturen reduziert werden. Mehrjährige 

Pflanzen neigen aufgrund ihrer erhöhten Wurzelmasse dazu, höhere Kohlenstoff-

vorräte in den Boden zu leiten als einjährige Pflanzen (Marshall et al., 2016). 

Gräser im Allgemeinen tragen erheblich zum Eintrag von Kohlenstoff in den Bo-

den bei. Dieser wirkt sich vorteilhaft auf die Infiltrationsfähigkeit des Bodens aus, 

ebenso wie der verbesserten Ableitung des Oberflächenwassers (Schultz et al., 

2004).  

Weitere Vorteile liegen im reduzierten fossilen Energieverbrauch durch die ein-

gesparten Arbeitsgänge und die Einsparung industrieller Düngeherstellung im 

konventionellen Landbau (Glover et al., 2010).  
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Aus diesem Grund können ökologische Vorteile hervorgehoben werden, wie der 

verminderte Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden, was sich positiv auf die 

Wasserreinheit und die vorhandene Tierwelt auswirkt (Glover et al., 2010). Aus 

einem geringeren Düngeeinsatz begrenzen sich ebenfalls die ausgestoßenen 

Treibhausgasemissionen (Sanderson & Adler, 2008). Neben dem reduzierten 

Düngereinsatz kann nach Glover et al. (2007) bei mehrjährig bewirtschafteten 

Schlägen ebenso auf Pflanzenschutzmittel zur Schädlings- und Krankheitsab-

wehr verzichtet werden. Weiterhin können nach Glover et al. (2007) auf konven-

tionell bewirtschaftenden Betrieben die Herbizidkosten bei mehrjährig angebau-

ten Kulturen um das vier- bis 8,5-fache gegenüber einjährigen Kulturen reduziert 

werden. Der Vorteil eines verminderten chemischen Pflanzenschutzaufwandes 

ergibt sich durch die verminderten Kosten durch die Mehrjährigkeit der Kultur, 

dem Schutz von Wildtieren und einer verbesserten Oberflächen- und Grundwas-

serqualität (Duchene et al., 2019; Glover & Reganold, 2010; Nelson et al., 2006; 

Wade et al., 2008). Auch reduziert sich anhand der eingesparten Überfahrten, 

durch die einmalige Aussaat auf mehrere Anbaujahre relativiert, die von den Ma-

schinen ausgestoßene Kohlendioxidmenge in der Luft (Glover et al., 2007).  

Eine übersichtliche Darstellung der aufgeführten Fähigkeiten von mehrjährigem 

Gras befindet sich in Abbildung 2.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2 Übersicht der Fähigkeiten von mehrjährigen Gras- gegenüber ein-
jährigen Weizenproduktionssystemen (Glover et al., 2009) 
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Weiterhin verglich eine Untersuchung die Standardweizensorte Hartog und eine 

Sorte, die lediglich 45 cm in die Breite, aber dichter und tiefer wurzelt. Bei dieser 

Sorte handelt es sich um SeriM82, eine Sorte mit trockenheitstoleranten Eigen-

schaften. Abbildung 3 verdeutlicht die gleichmäßige Wurzelverteilung in soge-

nannten Wurzelkammern zum Zeitpunkt der Erntereife. Dabei handelt es sich um 

die 3,8-mal vermehrt auftretende Wurzelmasse von SeriM82 in der Tiefe von 90 

bis 112,5 cm gegenüber der Weizensorte Hartog. Die Untersuchung zeigte auf, 

dass die Wurzelstruktur den Wasserverbrauch während des Vegetationsbeginns 

verringert und während der Kornfüllungsphase Wasser aus tieferen Boden-

schichten zieht (Manschadi et al., 2006).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei einjährigen Pflanzen befinden sich 62 % - 90 % der Wurzeln in den obersten 

30 cm des Bodens (Cox et al., 2005), weshalb vermehrt Bodenerosion, Nährstoff- 

und Wasserauswaschung gegenüber mehrjährig bewirtschafteten Schlägen auf-

treten. Die Wurzeln von mehrjährigen Kulturen können mehr als zwei Meter in 

die Tiefe reichen, wie Abbildung 4 aufzeigt. So beeinflussen sie den Kohlenstoff- 

und Stickstoffeintrag in der Tiefe (Glover et al., 2007).  

Abbildung 3 vergleichende Darstellung des Wurzelbildes einer Standardweizensorte 
(links) und einer trockenheitstoleranten Weizensorte (rechts) (Manschadi et al., 2006) 
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Weiterhin konnte in Untersuchungen eine fünffache Verringerung des Wasser-

verlustes und 35-fache Verringerung der Nitratauswaschung von mehrjährig be-

stellten Schlägen gegenüber einjährig angebauten festgestellt werden. Längere 

Wurzeln und längere Vegetationsperioden von perennierenden Kulturen erhöhen 

den Eintrag von Kohlenstoff im Boden in größere Tiefen um bis zu 50 % im Ver-

gleich zu einjährigen Kulturen. Dadurch können sich Mikroorganismen durch den 

kohlenstoffreichen Pflanzenzucker ernähren. In mehrjährigen Mischkulturen an-

gebaute Pflanzen erschließen und ergänzen den Wurzelraum auf unterschiedli-

chen Bodenniveaus (Glover et al., 2007). 

Durch die höhere Blattmasse und der dadurch möglichen höheren Fotosynthe-

serate im zweiten Aufwuchsjahr, steigt die Effizienz des Lichtabfangens, die wie-

derum die Produktivität steigert (Dohleman & Long, 2009). Zusätzlich kann an-

hand der vermehrten Blattmasse mehr atmosphärischer Kohlenstoff über die Fo-

tosynthese aufgenommen werden (Glover et al., 2007). Weiterhin ergibt sich 

durch den Anbau von Gräsern ein verlangsamter Oberflächenabfluss anhand ei-

ner erhöhten Reibungsfläche durch die Blattstellung (Schultz et al., 2004).  

 

Abbildung 4 vergleichende Darstellung von einjährigem Winterweizen (links) und mehrjährigem Weizengras 

(rechts) über die Vegetationsperiode (Glover et al., 2007)  
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Durch den vielfältigen Einsatz von Nutzpflanzen und Anbausystemen ergibt sich 

gegenüber Klima- und Umwelteinflüssen eine größere Stabilität, Resistenz und 

Anpassungsfähigkeit. In natürlich vorkommenden Ökosystemen finden sich an-

hand der vielfältigen Pflanzenpopulationen ebenso vielfältige Erregerpopulatio-

nen (Mundt, 2002). Durch komplexe Kronenwurzelsysteme kann eine Barriere 

für bodenbürtige Krankheitserreger entstehen, sodass sich Pathogene langsa-

mer durch das Wurzelsystem bewegen. Mit zunehmendem Alter der Wurzeln 

sinkt die Anfälligkeit für Infektionen. Dabei ist dies von der Pflanzenart, den auf-

tretenden Krankheiten und den Bodeneigenschaften abhängig (Cox et al., 2005). 

Thinopyrum spp. zeigen nach Untersuchungen von Cox et al. (2005) ein hohes 

Maß an Resistenzen gegenüber vielen herkömmlich auftretenden Weizenkrank-

heiten wie Weizenstreifenmosaikvirus, Braunrost oder Cephalosporium gra-

mineum. Mehrjährige Weizenkulturen weisen, ähnlich wie Wildpflanzen, gerin-

gere Wachstumsraten auf, weshalb verstärkt Energie in die Abwehr von Pflan-

zenkrankheiten investiert werden kann (Frietsch, 2020). Veränderungen im 

Mikroklima können sich durch die Anwendung einer Fruchtfolge positiv auf die 

Bekämpfung von Krankheiten auswirken (Bockus & Shroyer, 1998). 

Eine erhöhte Anzahl von Insektenarten korreliert ebenso mit einer erhöhten An-

zahl von Pflanzenarten in einer Gemeinschaft (Armbrecht et al., 2004; Murdoch 

et al., 1972). Bodenbrütende Bienen profitieren über den Winter von aussetzen-

der Bodenbearbeitung zur Stabilisierung der Bestände (Shuler et al., 2005). Nach 

Glover et al. (2007) befinden sich bis zu siebenfach höhere Vogelpopulationen 

auf mehrjährig bewirtschafteten Schlägen. 

2.1.5.2 Negative Aspekte des Anbaus 

Als weiterer Aspekt des Anbaus von mehrjährigem Weizen wird der Wiederauf-

wuchs angeführt. Dieser wird nach dem ersten Jahr, durch eine fehlerhafte Chro-

mosomenpaarung während der Meiose, in hohem Maße steril, was die Ausbil-

dung der Körner in den Ähren vermindert (Hayes et al., 2018). Die Sterilität lässt 

sich teilweise auf die chromosomalen Unterschiede zwischen den Eltern zurück 

führen (Cui et al., 2018).  
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Durch die fehlenden Zuchtfortschritte bei mehrjährigem Weizen, und wenig re-

präsentativen Studien, führt das aktuell genutzte Keimplasma zu geringerem Er-

trag und kleineren Körnern gegenüber einjährigem Weizen. Dennoch zeigen Stu-

dien auf, dass die genutzten Stämme dauerhaft wiederaufwachsen können  

(Clark et al., 2019; Jaikumar et al., 2012). Um die Mehrjährigkeit zu stärken, wur-

den zunehmend Kreuzungen mit vermehrter Rhizomausbildung gezüchtet. Dabei 

kann dies negative Folgen auf die Unkrautbildung haben, jedoch bieten Rhizome 

ein Potential zur Verbesserung der mehrjährigen Gräser (Paterson et al., 1995; 

Sacks et al., 2006). 

Durch die kleineren Körner von mehrjährigem Weizen, besitzen sie ein ver-

gleichsweise kleines Endosperm, was den Stärkeanteil zusätzlich herabsetzt. So 

enthält intermediäres Weizengras, wie in Abbildung 5 ersichtlich, weniger gluten-

bildende Proteine, was dem Teig eine geringere Elastizität verleiht, und einen 

geringeren Stärkegehalt von unter 50 %. Bei herkömmlichem einjährigen Weizen 

liegt der Gehalt im Vergleich zwischen 55 % - 65 % (Kantar et al., 2016).  

 

 

 

 

 

 

 

 

Ebenfalls nachteilig fallen bei Weizen Ertragsdepressionen besonders aufgrund 

der Halmbasiserkrankungen stärker aus, verglichen mit dem Gerstenanbau. 

Ebenso reagiert Weizen im Daueranbau als Monokultur mit deutlicheren Ertrags-

minderungen als Winterweizen mit Fruchtfolge. So zeigen Versuchsergebnisse, 

dass der Winterweizenanbau in einer Fruchtfolge im Schnitt 50,1 dt/ha drischt, 

im Anbau als intensive Monokultur 43,6 dt/ha (Zoschke & Claupein, 1987).  

Abbildung 5 Inhaltsstoffe von Mehl des intermediären Grases im Vergleich 
zu Inhaltsstoffen von Vollkornmehl (Kantar et al., 2016) 
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Sowohl eine unterstützende Fungizidbehandlung, als auch eine Strohdüngung, 

die den Ertragsrückgang kompensieren können, erbringen keinen deutlichen 

Mehrertrag. Der Decline-Effekt konnte bis in das zwölfte Anbaujahr beobachtet 

werden. Anschließend stiegen die Ertragsunterschiede wieder deutlich an 

(Zoschke & Claupein, 1987). In einer dreijährigen Untersuchung fiel im zweiten 

Anbaujahr der Ertrag von Weichweizen eingekreuzt mit Weizengras drastisch ab, 

im dritten Anbaujahr konnte kein Ertrag mehr erzielt werden (Bundesanstalt für 

Landwirtschaft und Ernährung, 2020). 

 

 

Abbildung 6 häufige Weizenkrankheiten und Erregermerkmale für das Krankheitspotential in den Great 
Plains in einem mehrjährigen Weizenanbausystem (Cox et al., 2005) 
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Zusammenhängend mit der Erzeugung von Biokraftstoffen durch mehrjährige 

Pflanzen, steigt die Krankheitsanfälligkeit durch das langfristige Potential, Krank-

heitserregern zu stauen (Schrotenboer et al., 2011). Aufgrund der verlängerten 

Vegetationsperiode gegenüber einjährigen Kulturen, besteht ein erhöhtes Poten-

tial für Pathogene im Bestand und mit Pflanzen in der Umgebung. Durch die aus-

bleibende Bodenbearbeitung verbleiben die Ernterückstände auf der Oberfläche, 

was die Krankheitserreger überdauern lässt. Den Vorteil durch die jährliche Bo-

denbearbeitung und die angewendeten Anbaupraktiken Krankheiten verringern 

zu können, besteht besonders bei bodenbürtigen Erregern nicht (Cox et al., 

2005). Abbildung 6 zeigt beispielhaft häufige Weizenkrankheiten und deren Er-

regerpotential bei einem mehrjährigen Weizenanbausystem. 

2.2 Ökologische Auswirkungen von mehrjährigem Weizen 

Mehrjähriger Weizen steht im Zusammenhang mit einem positiven Einfluss auf 

Ökosysteme anhand der tiefen Durchwurzelung (Glover et al., 2007). Darunter 

zählt auch die Entwicklung der organischen Bodensubstanz (Müller-Beblavy, 

2009).  

Entscheidend für die Reproduktion von Humus ist die Menge an organischer Sub-

stanz, die nach der Ernte hinterlassen wird und die Stabilität der organischen 

Verbindungen. Je schneller die Wurzeln abgebaut werden können, desto weniger 

Lignin ist enthalten (Körschens, 2020). Ein hoher Lignin-Gehalt kommt mit einem 

hohen C/N-Verhältnis und schwerer abbaubarer organischen Substanz einher 

(Jäckel, 2024). Dies verlangsamt, durch den nur gering vorhandenen Stickstoff, 

die Mineralisierung (Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, 2022). Aus 

diesem Grund ist das C/N-Verhältnis nicht ausschlaggebend für die Umsetzung 

der organischen Substanz im Boden, sondern die Stabilität der organischen Ver-

bindungen (Körschens, 2020).  

Humus dient als Nahrungsquelle für Bodenlebewesen, bindet Nährstoffe und ver-

bessert die Gefügestabilität. Wesentlichen Einfluss auf den Humusgehalt und 

dessen Qualität haben der Standort mit entsprechender Bewirtschaftung inklu-

sive der Nutzungsgeschichte der Fläche und Fruchtfolgegestaltung, Bodenbear-

beitung und den jeweiligen Bodeneigenschaften (Kolbe, 2013).  
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Die Witterung hat Einfluss von meist über 50 % am standorttypischen Humus-

gehalt, während den Bodeneigenschaften 20 % bis 30 % und der Bewirtschaf-

tung 5 % bis 30 % zukommen (Kolbe, 2013). Daraus abgeleitet ergeben sich an-

hand der Bodenart standorttypische Humusgehalte (Brock, 2009; Kolbe, 2013; 

Yoo & Wander, 2008). 

Mit 58 % Anteil ist Kohlenstoff das mengenmäßig relevanteste Element im Hu-

mus. Näherungsweise kann Folgendes angenommen werden (Thünen-Institut 

für Agrarklimaschutz, 2019):  

Humus (Masse-%) = 1,724 x organischer Bodenkohlenstoff (Masse-%) 

Anhand der in den Jahren 2012 bis 2018 durchgeführten „Bodenzustandserhe-

bung Landwirtschaft“ konnten durch mehr als 120.000 durchgeführten Bodenpro-

ben und -analysen, die organischen Kohlenstoffvorräte der landwirtschaftlich ge-

nutzten Böden aufgezeigt werden. So weisen Ackerstandorte durch die größte 

Flächennutzung in Deutschland rund die Hälfte des gespeicherten organischen 

Kohlenstoffs mit etwa 2,4 Milliarden Tonnen Kohlenstoff auf. Jedoch haben 

Ackerböden 31 % weniger organischen Kohlenstoffvorrat im Oberboden gegen-

über Grünland, bezogen auf einen Hektar und einer Bodentiefe von 0 - 90 cm. 

So haben sie mit 95 Tonnen den geringsten Bodenkohlenstoffvorrat, nach Wald-

böden mit 100 Tonnen und Dauergrünland mit 181 Tonnen (Thünen-Institut für 

Agrarklimaschutz, 2019).  

Mit der Umwandlung von Wald oder Grünland in Ackerland gehen in den ersten 

Jahren unter gleichen klimatischen Bedingungen hohe Verluste von Kohlenstoff 

und Stickstoff einher. Durchschnittlich bedeutet dies in der vorliegenden Untersu-

chung einen Verlust von etwa 30 % des Bodenkohlenstoffs. Dabei spielen unter 

anderem die Fruchtfolge, einheimische Vegetation und Bewirtschaftungsme-

thode eine große Rolle (Murty et al., 2002).  

Pflanzenwurzeln liefern einen Großteil des Kohlenstoffeintrags in das Bodenöko-

system. Dabei entstehen Unterschiede im Kohlenstoffpool des Bodens durch ver-

schiedene Wurzeleigenschaften (Buyanovsky et al., 1987; Crews, 2005). Glover 

et al. (2009) erklärt darin die signifikanten Unterschiede des Bodenkohlenstoff-

gehalts von mehrjährigen Schlägen gegenüber den Vergleichsflächen der einjäh-

rigen Schläge in einem Meter Tiefe.  
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Mehrjährige Gräser beginnen bei einer kürzeren Tagesperiode mehr Kohlenstoff 

unter der Erde zu speichern (Kuzyakov, 2002). Der Kohlenstoffeintrag in den Bo-

den ist durch den Verzicht der Bodenbearbeitung höher als gegenüber intensiv 

bewirtschafteten Getreideflächen (Müller-Beblavy, 2009). Mit dem Eintrag von 

Kohlenstoff wird ein Teil davon in das Wurzelgewebe aufgenommen und verat-

met. Ein weiterer Teil wird an Tonmineralien oder organischer Bodensubstanz 

gebunden (Kuzyakov & Domanski, 2000). Je nach vorliegendem Bodentyp 

schwankt das Verhältnis von Kohlenstoff zu Stickstoff von 10 - 50:1 bei Schwarz-

erden, 20:1 bei Podsolböden oder etwa 10:1 bei Braunerden. Böden mit landwirt-

schaftlicher Nutzung unterliegen einer Schwankung von 10 - 20:1. Anhand des 

Verhältnisses der gebundenen Elemente kann über den Humusgehalt Rück-

schluss auf den Stickstoffgehalt im Boden gezogen werden. Mittels der Zerset-

zungsbedingungen, sowie deren Zusammensetzung und Humusform, kann die 

Stickstoffdynamik des Bodens betrachtet werden. Die Stickstoffversorgung der 

Bodenorganismen ist bei einem C/N-Verhältnis von 10 - 20:1 gewährleistet 

(Scheffer, 1958).  

2.3 Anbaueigenschaften von mehrjährigem Weizen 

Untersuchungen der Studie von Hayes et al. (2018) wurden in Russland, den 

USA, Australien, Schweden, Kanada, Türkei, Nepal, Usbekistan und Italien in 

verschiedenen Anbaugebieten durchgeführt, wie in Abbildung 7 dargestellt. Wei-

tere Versuche fanden in Slowenien statt (Vogt-Kaute & Vogt, 2017). 

Abbildung 7 Lage der Versuchsstandorte unter monatlicher Angabe des Wetters (Hayes et al., 2018) 
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Die Untersuchungen zeigen auf, dass die Anpassung der mehrjährigen Linien 

besonders von der regionalen Abstammung abhängt. So sind die Klimazonen 

entscheidend für die Entwicklung und den Wiederaustrieb. Die Studie zeigt wei-

terhin auf, dass mehrjährige Kulturen in milden Klimazonen einen höheren Korn-

ertrag aufzeigen. Eine Erklärung dafür wird in einem besseren Überleben, durch 

Ausbleiben von Frost, Austrocknung, Staunässe oder Schnee gesehen (Hayes 

et al., 2018). 

Anhand der bodenschonenden und -erhaltenden Eigenschaften des mehrjähri-

gen Weizens empfiehlt die Öko-BeratungsGesellschaft mbH den Anbau auf 

Grenzertragsstandorten, Naturschutzflächen, benachteiligten und erosionsge-

fährdeten Gebieten oder Flächen mit schwieriger Bewirtschaftung aufgrund ihrer 

Form, Erosionsschutzstreifen oder von Permakultursystemen (Vogt-Kaute & 

Vogt, 2017). 

Die Aussaat von mehrjährigem Weizen erfolgt im Herbst mit der Möglichkeit zur 

Untersaataussaat von Klee oder Leguminosen im Frühjahr (Cox et al., 2005; 

Hayes et al., 2017; Vogt-Kaute & Vogt, 2017). Die Aussaatstärke lag im Versuch 

von Vogt-Kaute & Vogt (2017) bei 300 keimfähigen Körnern pro Quadratmeter. 

Die genutzte Anbautechnik kann sowohl als Breitsaat, mit Kleeuntersaat oder als 

weite Reihe durchgeführt werden. Dennoch erwies sich die Kleeuntersaat mit 

Erdklee auf Grenzertragsstandorten als nicht optimal. Ebenso wie die Variante 

der Breitsaat, da dort eine hohe Unkrautkonkurrenz auftrat. Bei der Untersaat mit 

Weißklee erfolgte im vorliegenden Versuch eine starke Wüchsigkeit, was zu Kon-

kurrenzeffekten geführt haben könnte. Die verschiedenen Versuchsstandorte 

wiesen jedoch erhebliche Unterschiede in Bodenart und Trockenheit auf (Vogt-

Kaute & Vogt, 2017). Mehrjähriger Weizen erfährt in vielen Untersuchungen keine 

Düngung, um die Anpassungsfähigkeit an die Standorte aufzeigen zu können 

und das endogene Nährstoffangebot zu nutzen (Audu et al., 2022; Glover et al., 

2010). Dabei entzieht perennierender Weizen in einer vorliegenden Studie ähn-

lich viel Stickstoff, wie zugedüngte Nachbarparzellen mit einjährigem Weizen 

(Glover et al., 2010). Bei Versuchen zum Düngeeinfluss auf das Pflanzenwachs-

tum, wurde die mineralische Düngung nach vorangegangenen Bodenuntersu-

chungen im Sinne der jeweiligen Forschungsfrage durchgeführt (Culman et al., 

2013; Dickeduisberg et al., 2017).  
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So macht der Einsatz von Stickstoffdüngern in der unter Abbildung 8  genannten 

Aufführung knapp 63 % der aufgewendeten Energie auf (Glover et al., 2010).  

Abbildung 8 Energieaufwand auf dem Feld für die Produktion von mehrjährigem Gras und Winterweizen in 
Direktsaat (Glover et al., 2010) 

Die Bodenverdichtung nimmt bei konservierender Bodenbearbeitung im Gegen-

satz zum Pflugverfahren besonders zwischen 15 - 30 cm zu. Die konservierende 

Bodenbearbeitung umfasst verschiedene positive und negative Aspekte für den 

ökologischen Landbau (Peigné et al., 2018). Da im ökologischen Landbau der 

Pflug unter anderem zur Unkrautbekämpfung eingesetzt wird (Peigné et al., 

2018), erscheint intermediäres Weizengras als taktische Übergangskultur und als 

sinnvolle Anbaumöglichkeit, in der Umstellungszeit von konventioneller auf öko-

logischer Bewirtschaftung, das Unkraut zu regulieren. Ebenso wie auf Feldern in 

der Übergangszeit von intensiver auf reduzierte Bodenbearbeitung, um die tiefe 

Durchwurzelung strategisch nutzen zu können (Duchene et al., 2019). 

2.4 Mehrjähriger Weizen im ökologischen Landbau 

Neben den in 2.1.5.1 Positive Aspekte des Anbaus genannten Vorteilen zählen 

für den ökologischen Landbau besonders die bodenkonservierenden und ökolo-

gischen Eigenschaften des mehrjährigen Weizens. Dabei zeigte der Ertrag im 

vorliegenden Versuch von Triticum aestivum x Thinopyrum intermedium gegen-

über den einjährigen Weizensorten unterschiedliche Ergebnisse. Die Erträge 

schwankten zwischen 0,0 dt/ha im zweiten und auch dritten Anbaujahr von mehr-

jährigem Weizen und einem Spitzenertrag von 19,8 dt/ha im ersten Anbaujahr. 

Die Höchsterträge der einjährigen Weizen erbrachten zwischen 5,3 dt/ha und 

22,5 dt/ha im gleichen Versuchszeitraum. Der Versuch sieht mehrjährigen Wei-

zen als „eine ökologisch interessante Option für marginale Standorte“ (Vogt-

Kaute & Vogt, 2017).  
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Die Ertragsfähigkeit eines Standorts im ökologischen Landbau ist weitgehend 

vom im Boden befindlichen Humus abhängig. Dabei wird der Fruchtfolge anhand 

der entstehenden Humusbilanzierung durch die angebauten Fruchtarten einem 

Humusäquivalent zugeordnet, in Abbildung 9 dargestellt (Kolbe, 2013). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehrjährig angebaute Kulturen besitzen, wie abgebildet, eine positive Bilanz in 

Kilogramm Kohlenstoff pro Hektar und Jahr. Dabei müssen Humusbilanzen im-

mer über die gesamte Fruchtfolge angesehen werden. Bei einem ausgegliche-

nen Saldo kann die Einhaltung eines standort- und bewirtschaftungstypischen 

Humusgehaltes des Bodens erhalten werden (Kolbe, 2013). Im Sinne einer 

Fruchtfolge ist es möglich, Getreide nach Getreide anzubauen. Jedoch wird im 

Falle des einjährigen Weizens davon abgeraten, diesen, bezüglich des Ertrags-

verlusts und der gleichbleibenden Verarmung des Bodens, als Vorfrucht Wei-

zen - Nachfrucht Weizen anzubauen. Die Monokultur wird in Folge als selbstun-

verträglich bezeichnet. Eine Anbaupause von drei Jahren wird empfohlen (Rü-

bensam & Rauhe, 1968). Mehrjähriger Weizen kann durch ein verändertes Aus-

saatdatum, der Aussaatmenge oder den Reihenabstand zur aktiven Unkrautun-

terdrückung oder -verminderung im ökologischen Landbau beitragen. Durch die 

mögliche Doppelnutzung des intermediären Weizengrases aus Marktfrucht und 

Futtergewinnung können ebenso natürliche klimatische Jahresschwankungen 

ausgeglichen werden und die ökonomischen Vorteile steigen (Duchene et al., 

2019).  

Abbildung 9 Humifizierungskoeffizienten der Fruchtarten (Kolbe, 2013) 
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2.5 Förderrechtliche Grundlagen 

Das sogenannte Carbon Farming ist Teil der GAP 2023 und deren Strategie 

„Farm to Fork“. Dabei handelt es sich um das Anwerben einer kohlenstofforien-

tierten Landwirtschaft durch kohlenstoffarme Bewirtschaftungspraktiken. Im Be-

zug auf den mehrjährigen Weizen als mögliche Kultur für die „Erhaltung und Ver-

besserung des organischen Kohlenstoffs (SOC) im Boden auf mineralischen Bö-

den“, könnte dieser zu einer Belohnung für die Bindung von Kohlenstoff führen 

(Europäische Kommission, 2023). 

Besonders Absatz 2 Nr. 7 des § 17 gute fachliche Praxis in der Landwirtschaft 

aus dem Bundes-Bodenschutzgesetz kann im Sinne des mehrjährigen Weizens 

intensiver betrachtet werden. Dabei handelt es sich um einen Unterpunkt der gu-

ten fachlichen Praxis in der Landwirtschaft als Teil Vier des Bundes-Bodenschutz-

gesetzes und fordert (Bundesministerium für Justiz, 1998):  

„[Dass] Der standorttypische Humusgehalt des Bodens, insbesondere durch eine 

ausreichende Zufuhr an organischer Substanz oder durch Reduzierung der Be-

arbeitungsintensität erhalten wird.“ 

Im Rahmen der 2005 eingeführten GLÖZ (guter landwirtschaftlicher und ökologi-

scher Zustand der Flächen) der gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) gab es keine 

Berücksichtigung von mehrjährigen Getreidesorten (Duchene et al., 2019). In der 

aktuell geltenden GAP für den Zeitraum 2023 - 2027 mit den neu eingeführten 

Zahlungen für Konditionalitäten und Ökoregelungen (ÖR) gibt es weiterhin keine 

eigene Förderung von mehrjährigen Getreidekulturen (Megner, 2024).  
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3 Material und Methodik 

Zur Erhebung der Daten wurde ab Frühjahr 2022 Naturlandberater Werner Vogt-

Kaute kontaktiert. Die Kontakt- und Datenaufnahme mit den Betrieben Henninger 

und Fischer startete ab Winter 2022.  

Eine der sich im einjährigen Aufwuchs befindlichen Flächen stellt sich als Klein-

parzelle von 15 m² innerhalb eines Versuchgartens (Anlage 1) dar. Dabei handelt 

es sich um die Fläche von Martina Machwart (Anlage 2). Im gleichen Landkreis 

befindet sich der im zweiten Aufwuchsjahr angebaute Bestand von Jan Hennin-

ger aus 97799 Detter (Anlage 3). Die jeweiligen Vergleichsflächen im ersten und 

zweiten Aufwuchsjahr befinden sich in 01594 Hirschstein (Anlage 4).  

Das verteilte Saatgut wurde von Werner Vogt-Kaute zur Verfügung gestellt. Bei 

dem Zuchtmaterial von Triticum aestivum x Thinopyrum intermedium handelt es 

sich um eine Mischung mit fünf Linien, sogenannten P 1 - 5 von Stephen Jones, 

Washington State University (USA). Dabei handelt es sich um fünf weizenähnli-

che, hochvermehrte Linien aus den Jahren 2012 - 2015. 

Am 21.12.2022 und 28.04.2023 wurde auf den Betrieben Vogt-Kaute/Machwart 

und Henninger der Feldaufgang vor und nach Winter bonitiert, sowie am 

25.07.2023 die Bestandeshöhe, welche keine Beachtung in der Arbeit findet. Zu-

sätzlich wurde am 28.04.2023 die Unkrautvegetation ermittelt. Am 30.07.2023 

wurde auf dem Betrieb Fischer im ersten und zweiten Aufwuchsjahr die Bestan-

desdichte und Unkrautvegetation bonitiert.  

3.1 Betrieb Machwart 

Die Versuchsflächen des Naturland-Verbands für ökologischen Landbau e.V. lie-

gen auf den Flächen von Martina Machwart in der Gemeinde 97797 Wartmanns-

roth, Ortsteil Dittlofsroda. Dabei handelt es sich um Böden auf Buntsandstein 

(Bayerisches Landesamt für Umwelt, 2023). Naturlandberater und Versuchsbe-

treuer Werner Vogt-Kaute gibt die Bodentypen als Braunerde und Pseudogley 

an. Bei den Bodenarten des Betriebs handelt es sich um lehmigen Sand bis 

schluffig, tonigen Lehm.  
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Der Betrieb bewirtschaftet auf etwa 300 m über Normalnull insgesamt 15 ha. Seit 

1987 erfolgt die Bewirtschaftung ökologisch. Die Düngung erfolgt in der Regel 

über Rindermist als Tausch für sechs Hektar Kleegras mit einem benachbarten 

Öko-Milchviehhalter. 

Das Flurstück „Starmich“ der Versuchsfläche umfasst 1,86 ha, 50 Bodenpunkte 

und besteht nach Angaben von Werner Vogt-Kaute aus schluffigem Lehm mit 

Bodentyp Parabraunerde. Die Gegend prägt eine Frühjahrs- und Sommertro-

ckenheit mit einem Gesamtniederschlag von 605 mm im Jahr 2022 und 

721,8 mm im Jahr 2023, wie in Abbildung 10 und Abbildung 11 einsehbar. Die 

Umstellung von konventionellen auf ökologischen Anbau erfolgte bei dieser Flä-

che im Jahr 2020. Bei der Vorfrucht handelt es sich um Dinkel mit Vorvorfrucht 

Triticale. Die durchgeführte Bodenprobe ergab einen pH-Wert von 6,3, sowie 

4 mg P2O5, 9 mg K2O, 9 mg Mg je pro 100g Boden und einen Humusgehalt von 

3,1 %. 

Abbildung 10 Übersicht der Monatsmittelwerte des Jahres 2022 der Wetterstation Steinfeld (Agrarmeterolo-
gie Bayern, 2023) 

Abbildung 11 Übersicht der Monatsmittelwerte des Jahres 2023 der Wetterstation Steinfeld (Agrarmeterolo-
gie Bayern, 2024) 
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Die Bestellung für den Aufwuchs im ersten Jahr erfolgte am 31.10.2022 per Par-

zellensämaschine von Wintersteiger mit einer Aussaatstärke von 200 Körnern 

pro Quadratmeter. Die Umbruch- und Saatbettbereitung erfolgte per Grubber, 

Pflug und Kreiseleggen-Sämaschinen-Kombination. Es wurden keine Dünge- 

oder Pflegemaßnahmen über das Anbaujahr durchgeführt. Weiterhin sind keine 

schlagtypischen Unkräuter bekannt, lediglich Kornrade trat vermehrt auf. Als wei-

tere Besonderheit des Anbaujahres führte Werner Vogt-Kaute hohe Nieder-

schlagsmengen im März und April auf und ausgefallene Körner zur Ernte. Die 

Ernte am 16.08.2023 erbrachte 8,7 dt/ha.  

3.2 Betrieb Henninger 

Der Betrieb von Jan Henninger liegt auf 510 m über Normalnull in 97799 Zeitlofs, 

Ortsteil Detter, in der Nachbargemeinde des unter 3.1 Betrieb Machwart genann-

ten Betriebs. Die Niederschlagsverteilung gibt Herr Henninger mit durchschnitt-

lich 560 mm Niederschlag an, vergleichbar in Abbildung 10 und Abbildung 11, mit 

verstärkter Feuchte im Frühjahr und dem späten Herbst in den letzten Jahren. 

Der Betrieb bewirtschaftet seit 2002 ökologisch mit 2,3 AK und einer durch-

schnittlichen Schlaggröße von 2,3 ha. Der vorherrschende Bodentyp ist Bund-

sandstein.  

Insgesamt umfasst der Betrieb 293 ha, wovon 12 ha Grünland sind. Die Frucht-

folge setzt sich wie folgt zusammen: 

1. Klee  

2. Klee 

3. Konsumroggen + Untersaat Weißklee 

4. Hafer oder Sommergerste 

5. Wintererbsen mit Roggen als Stützfrucht 

6. Konsumroggen 

7. Konsumvermehrung 

Zwischen dem fünften und sechsten Fruchtfolgeglied wird Senf als Zwischen-

frucht eingesät. Die Düngung in Form von Wirtschaftsdüngern geschieht meist 

zur Zwischenfrucht oder im Frühjahr in den Hafer- oder Gerstenbestand.  
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Auf der für den Versuch zur Verfügung gestellten Fläche „läufiger Sand“ mit Bo-

denart sandiger Lehm, 31 Bodenpunkten und einer Schlaggröße von 0,9 ha, 

stand im betrachtenden Versuchszeitraum eine Fläche im zweiten Aufwuchsjahr. 

Der mehrjährige Weizen steht an dritter und vierter Position der Fruchtfolge, ge-

folgt auf den Doppelfruchtanbau Klee. Die Aussaat erfolgte am 15.10.2021 mit 

105 kg Saatgut per Lemken Solitär 6 m nach der Bodenbearbeitung per Pflug 

Pöttinger Servo 5-Schar. Über das Anbaujahr erfolgte eine Pflegemaßnahme in 

Form von Hacken am 10.04.2022. Die Ernte des ersten Aufwuchsjahres am 

28.08.2022 brachte 25 dt/ha. Im zweiten Aufwuchsjahr waren fast ausschließlich 

die schlagtypischen Unkräuter Ampfer und Wiesenschwingel aufzufinden, wes-

halb 2023 keine weitere Ernte erfolgte.  

3.3 Betrieb Fischer 

Der Großteil der in die Arbeit einbezogenen Flächen liegen in der Gemeinde 

01594 Hirschstein. Dabei wurden Versuchsflächen im ersten und zweiten Jahr 

angebaut. Die Angaben von Herrn Fischer beziehen sich auf einen bereits abge-

schlossenen Versuchszeitraum der Jahre 2021 und 2022. 

Der Betrieb liegt auf etwa 140 m über Normalnull, mit einer durchschnittlichen 

Schlaggröße von 7 ha. Der durchschnittliche Jahresniederschlag liegt nach An-

gaben der nächstgelegenen Wetterstation im Jahr 2021 bei 671,8 l/qm, im Jahr 

2022 bei 415,8 l/qm (WetterKontor GmbH, 2024). Die Umstellung auf biologische 

Bewirtschaftung erfolgte im Jahr 2005.  

Der mehrjährige Weizen wurde nach Vorfrucht Raps am 15.10.2021 mit 

100 kg/ha auf dem Schlag „513-1“ gesät. Der Schlag umfasst 1,0 ha. Herr Fi-

scher beschreibt den Boden als sandig mit 30 Bodenpunkten. Die Saatbettberei-

tung erfolgte nach Grubber- und Pflugmaßnahmen per Scheibenegge. Im März 

wurde der Bestand gestriegelt. Die Ernte im ersten Anbaujahr erfolgte Mitte Juli 

mit einem Ertrag von 50 dt/ha. Im November zwischen den Aufwüchsen wurde 

der Bestand gemulcht. Die Ernte des zweiten Aufwuchsjahres erfolgte am 

10.08.2022 mit einem Ertrag von 30 dt/ha. Während des gesamten Anbaus 

wurde keine Düngemaßnahme durchgeführt. Es sind keine Krankheiten aufge-

treten, als schlagtypisches Unkraut benannte Herr Fischer Kamille. 
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4 Ergebnisse 

4.1 Ökologische Betrachtung 

4.1.1 Bestandsbild der Anbauflächen 

Im ersten Anbaujahr ist das Bestandsbild des mehrjährigen Weizens gleichmäßig 

mit Ähren, die an Weizenähren erinnern, wie in Abbildung 12 zu sehen. Abbildung 

13 zeigt die gedroschenen Körner, die denen des Weizens ähneln. Die Körner 

wurden aus verschiedenen Halmen, die über den gesamten Bestand hinweg ge-

sammelt wurden, händisch ausgelöst.  

Im zweiten Jahr wandeln sich Pflanze und Körner im äußeren Erscheinungsbild 

zu roggenähnlichen Ähren und Körnern, wie in Abbildung 14 und Abbildung 15 

zu sehen.  

 

 

 

 

Abbildung 12 einjähriger Bestand des Betriebs 

Fischer am 30.07.2023 (eigene Darstellung) 
Abbildung 13 ausgelöste Körner des einjährigen 
Bestands von Betrieb Fischer (eigene Darstellung) 



26 

 

 

Der Wiederaufwuchs des mehrjährigen Weizens war verschieden stark ausge-

prägt. Abbildung 16 und Abbildung 17 stammen beide vom 28.04.2023, von un-

terschiedlichen Stellen des Schlags von Betrieb Henninger.  

Abbildung 14 zweijähriger Bestand des Betriebs 
Fischer am 30.07.2023 (eigene Darstellung) 

Abbildung 15 ausgelöste Körner des zweijäh-
rigen Bestandes von Betrieb Fischer (eigene 
Darstellung) 

Abbildung 16 zweijähriger, dünner Bestand von 
Betrieb Henninger mit einer Meterskala (ei-
gene Darstellung) 

Abbildung 17 zweijähriger Bestand von Betrieb 
Henninger mit einer Meterskala (eigene Dar-

stellung) 
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Die Bestandesdichte betrug bei den Versuchsfläche von Herrn Vogt-Kaute bei 

der Erstbonitur am 21.12.2022 durchschnittlich 35 Pflanzen pro Quadratmeter, 

am 28.04.2023 durchschnittlich 37 Pflanzen pro Quadratmeter und bei der Ab-

schlussbonitur am 15.07.2023 durchschnittlich 30 Pflanzen pro Quadratmeter. 

Die Pflanzen bei Betrieb Henninger hatten eine durchschnittliche Bestandes-

dichte von 18 Pflanzen pro Quadratmeter bei der Bonitur am 21.12.2022 und 

durchschnittlich drei Pflanzen pro Quadratmeter am 28.04.2023. Im einjährigen 

Bestand von Betrieb Fischer standen bei der Bonitur am 30.07.2023 durch-

schnittlich 36 Pflanzen pro Quadratmeter, im zweijährigen Bestand durchschnitt-

lich zwei bis drei Pflanzen pro Quadratmeter. Die Einzelergebnisse sind in Tabelle 

1 dargestellt.  

Tabelle 1 einzeln aufgeführte Zählungen auf einem Quadratmeter in Wiederholung (eigene Darstellung) 

 

Tabelle 2 zeigt die Erträge der Betriebe über die entsprechenden Anbaujahre. Die 

Betriebe können einen Ertrag des einjährigen Aufwuchses mit 8,7 dt/ha - 50 dt/ha 

ausweisen. Betrieb Fischer und Betrieb Henninger bauten mehrjährigen Weizen 

im zweiten Jahr an, wohingegen Betrieb Henninger keinen Ertrag erzielen 

konnte. Betrieb Fischer konnte im Jahr 2022 30 dt/ha ernten.  

Bestandes-
dichte 

 
Pflanzen pro Quadratmeter 

   
 

einjährig zweijährig 

  21.12.2022 28.04.2023 15.07.2023 30.07.2023 

Betrieb 
Vogt-Kaute/ 
Machwart 

25 29 34   
  
  
  

  
  
  
  

35 35 41 

46 41 28 

32 43 17 

Betrieb 
Henninger 

 24 3 /   
  
  

  
  
  

15 2 / 

14 5 / 

Betrieb  
Fischer 

    
  
  
  

  
  
  
  

40 3 

27 1 

38 2 

37 4 
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Tabelle 2 Aufführung der Erträge über den betrachteten Zeitraum in dt/ha (eigene Darstellung) 

 

4.1.2 Unkrautbesatz der Anbauflächen 

Im ersten Aufwuchsjahr war nur ein geringer Besatz an Beikräuter festzustellen, 

sowohl auf den Versuchsflächen von Werner Vogt-Kaute (siehe Abbildung 18) 

als auch den Flächen des Betriebs Fischer (siehe Abbildung 19). Vereinzelt traten 

auf den Versuchsflächen Flohknöterich, Kornblume, Echte Kamille und Kornrade 

auf, während Betrieb Fischer überwiegend Echte Kamille, Melde, Weißer Gänse-

fuß, Kornblume und Kornrade aufwies. Es wurde jeweils keine genaue Zählung 

des Unkräuterbestandes durchgeführt.  

 

 

Ertrag         
in dt/ha 

2021 2022 2023 

 Einjährig Zweijährig Einjährig Zweijährig Einjährig Zweijährig 

Betrieb 

Vogt-Kaute/ 

Machwart 

    8,7  

Betrieb  

Henninger 
  25,0   / 

Betrieb       

Fischer 
50,0   30,0   

Abbildung 18 Versuchsparzelle von Werner Vogt-
Kaute vom 28.04.2023 (eigene Darstellung) 

Abbildung 19 einjähriger Aufwuchs des Be-
triebs Fischer vom 30.07.2023 (eigene Darstel-
lung) 
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Im zweiten Aufwuchsjahr war, wie bereits unter 3.2 Betrieb Henninger aufgeführt, 

die Verunkrautung der Fläche stark fortgeschritten, bis zum großflächigen Ertrag-

sausfall. Am 21.12.2022 waren die ausgesäten und abgeernteten Reihen noch 

deutlich zu erkennen (siehe Abbildung 20), während bei der Bonitur am 

28.04.2023 kaum noch ein Wiederaufwuchs zu sehen war (siehe Abbildung 21). 

Speziell bei Betrieb Henninger waren am 28.04.2023 folgende Kräuter auf einer 

Fläche von 4 m² zu finden: 

• Ackerkratzdistel 

• Ackerschmalwand 

• Echte Kamille 

• Flughafer 

• Gewöhnlicher Löwenzahn 

• Knäulhornkraut 

• Kriechender Hahnenfuß 

• Quellenhornkraut 

• Rauhaarige Wicke 

• Rote Taubnessel 

• Rundblättriger  

Storchschnabel 

• Sauerampfer 

• Weißklee

 

Abbildung 20 Bestand von Betrieb Henninger in 
der Vegetationspause zwischen dem ersten und 
zweiten Aufwuchsjahr am 21.12.2022 (eigene 

Darstellung) 

Abbildung 21 zweijähriger Bestand von Betrieb 

Henninger am 28.04.2023 (eigene Darstellung) 
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Die Fläche im zweiten Anbaujahr des Betriebs Fischer (Abbildung 22) zeigt ein 

geringeres Bild der Verunkrautung. Die häufigsten Kräuter auf 4 m² waren fol-

gende: 

• Deutsches Weidelgras 

• Kamille 

• Kanadisches Berufskraut 

• Kornrade 

• Vogelknöterich 

• Wehrlose Trespe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4.1.3 Betrachtung des Wurzelraums 

Es wurden keine Untersuchungen des Wurzelraums vorgenommen und es kön-

nen keine vergleichbaren Untersuchungen aufgezeigt werden. Aus diesem 

Grund endet die Betrachtung an der Bodenoberfläche. Weiterhin kann kein re-

präsentatives Ergebnis des Humusgehalts aufgeführt werden, da die Versuche 

mit maximal zwei Anbaujahren keinen ausreichenden Einfluss auf die organische 

Substanz haben.  

Abbildung 22 zweijähriger Bestand des Betriebs Fi-
scher vom 30.07.2023 (eigene Darstellung) 
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4.2 Ökonomische Betrachtung 

Abbildung 23 ökonomische Betrachtung des mehrjährigen Weizens von Betrieb Henninger in den Anbau-
jahren 2022 und 2023 (Quelle Vorlage Schuh (2023), Inhaltsvorgabe Henninger (2023)) 

Deckungsbeitragsrechnung für: Mehrjähriger Weizen Betrieb Henninger
Nutzflächenkategorie: Ackerland

Einheit: 1 ha

Marktleistung Einh. Umfang €/Einh. € Umfang €/Einh. €

Gesamtertrag dt 25,0 

Hauptl.: Korn dt 25 40,00 1.000,00 40,00 

Neben-

leistung

Direkt-

zahl.:

Marktleistung gesamt 1.000,00 

Proportional variable Spezialkosten

Saatgut Einh. Umfang €/Einh. € Umfang €/Einh. €

P 1-5 dt 1,05 150,00 157,50 150,00 

Saatgut gesamt 157,50 

Düngung kg NS / 1 dt Bed. Ausn.  Korn  : Stroh   =   1  : 0,8  Korn  : Stroh   =   1  : 0,8

Nährstoff Korn Stroh fakt. Rückl. kg €/kg € kg €/kg €

N 1,81 0,50 1,2 40% 62,3 5,26 327,91 5,26 

P2O5 0,80 0,30 1 100% 20,0 1,31 26,24 1,31 

K2O 0,55 1,40 1 100% 13,8 0,20 2,73 0,20 

MgO 0,20 0,20 1 100% 5,0 0,46 2,28 0,46 

CaO 1 100%

Düngung ges. ( 1 dt = 1 dt ) 359,16 

Pflanzenschutz Einh./ha Umfang €/Einh. € Umfang €/Einh. €

Pflanzenschutz gesamt

Dienstleistungen Einh. Umfang €/Einh. € Umfang €/Einh. €

Dienstleistungen gesamt

Variable Kosten der Eigenmech. 101,67 

Sonstige Kosten Erläuterung Umfang €/Einh. € Umfang €/Einh. €

Trocknung 20% Ertrag (dt) 5,0 

Versicherung % der ML (ohne Pr.) 1.000,00 

Probennahme Erntegut 

Sonstige Kosten gesamt

Variable Kosten insgesamt 618,33 

Deckungsbeitrag 381,67 

Umlaufvermögen im Durchschnitt 60% der v.Ko. 371,00 60% der v.Ko.

Variable Kosten (v.K) der Eigenmechanisierung und Arbeitszeitbedarf (AKh)

Einh. Verfahren ZSp HalbMo Umfang AKh v.K. (€) Umfang AKh v.K. (€)

ha Bodenprobe ziehen HE 09a 1 0,34 4,03 

ha Pflügen HE 09b 1 1,39 25,88 

ha Aussaat HE 10a 1 0,81 18,10 

ha Bodenprobe Nmin ziehen FB 02a 1 2,24 12,22 

ha Bestandsbonitur FB 02b 2 0,42 3,05 

ha Dreschen GE 08b 1 1,44 12,41 

ha Korntransport GE 08b 1 0,50 7,82 

h Lagern und Trocknen GE 08b 1 0,10 2,52 

ha Stoppelbearbeitung flach GE 10a 1 0,70 15,64 

Gesamt - 7,94 101,67 -

Mehrjähriger Weizen 1. Jahr Mehrjähriger Weizen 2. Jahr



32 

 

Abbildung 23 zeigt eine angenommene Marktleistung von 40 €/ha im ersten An-

baujahr nach Angaben von Werner Vogt-Kaute als Ansprechpartner und Betreuer 

des EcoBreed-Projekts. Der tatsächliche Aufwuchs wurde verfüttert. Der Ertrag 

bezieht sich auf den Aufwuchs des ersten Anbaujahres im Jahr 2022 und dem 

ausfallenden Ertrag im zweiten Anbaujahr. Die Angaben zu den Saatgutkosten 

stammen ebenfalls von Werner Vogt-Kaute. Der Nährstoffentzug der Vorfrucht 

und Vorvorfrucht Klee wurde einem monetären Wert zugeordnet nach angefrag-

ten Düngerpreisen von Leist (2024) und unter der Annahme eines annähernd 

gleichen Nährstoffentzugs von einjährigem und mehrjährigem Weizen nach Glo-

ver et al. (2010). Es fanden keine Pflanzenschutz- oder Düngemaßnahmen und 

Dienstleistungen statt. Ebenso wurden weiterhin keine Zahlungen für sonstige 

Kosten getätigt. Die variablen Kosten ermitteln sich aus den durchgeführten Ar-

beiten nach KTBL unter Angabe der eingesetzten Maschinen von Jan Henninger 

in Umfang und Arbeitszeitaufwand. Das Umlaufvermögen stellt sich als Winter-

kultur durch 60 % der variablen Kosten dar. Im zweiten Anbaujahr konnte kein 

Ertrag erzielt werden, was das Rechenprogramm mit keinen erfolgten Entzügen 

von Nährstoffen darstellt. Es fanden keine Arbeitsmaßnahmen statt. Der Bestand 

wurde im Herbst nicht umgebrochen.  

Im ersten Anbaujahr kann so ein positiver Deckungsbeitrag von 381,67 € erzielt 

werden, während im zweiten Jahr der Deckungsbeitrag in dieser Darstellung mit 

0,00 € neutral ausfällt.   
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5 Diskussion 

In der vorliegenden Arbeit wurden die Eigenschaften des mehrjährigen Weizens 

im ökologischen Anbau aufgeführt und Ergebnisse der teilnehmenden Betriebe 

ersichtlich gemacht.  

Im ersten Erntejahr konnte der mehrjährige Weizen 8,0 dt/ha, 25,0 dt/ha und 50,0 

dt/ha erzielen, wie unter 4.1.1 Bestandsbild der Anbauflächen aufgeführt. Keinen 

Ertrag erbrachte die Anbaufläche im betrachteten zweiten Jahr bei Betrieb Hen-

ninger, Betrieb Fischer konnte 30 dt/ha ernten. Nach Angaben von Vogt-Kaute 

(2024) wurden auf der Fläche von Jan Henninger viele Ähren durch Wild abge-

fressen. Bei den Angaben der Erntemengen muss zunächst berücksichtigt wer-

den, dass die Darstellung der Mengen jeweils aus den Jahren 2021, 2022 und 

2023 und unterschiedlichen Anbauorten stammen und so verschiedenen Auf-

wuchseinflüssen unterlagen. Im mengenmäßigen Vergleich liegt der erwirtschaf-

tete Ertrag von einjährigem Bio-Weizen im Durchschnitt der Jahre 2012 bis 2020 

bei 36,5 dt/ha, im konventionellen Landbau bei 77,1 dt/ha (Bundesinformations-

zentrum Landwirtschaft, 2024). Thinopyrum intermedium erbringt je nach vorlie-

gender Untersuchung als Reinkultur zwischen 0,7 dt/ha und 3,91 dt/ha (Bergqu-

ist et al., 2022). Vogt-Kaute & Vogt (2017) konnte 11,3 dt/ha - 16,3 dt/ha der Mi-

schung P 1-5 erzielen, die die teilnehmenden Betriebe auch als Saatgut erhiel-

ten.  

Die Bestätigung der Beobachtung des ausgebliebenen oder verminderten Er-

trags im zweiten Anbaujahr liegt nach Hayes et al. (2018), und in 2.1.4 Ursprüng-

liche Zielverwendung und Herausforderungen der Zucht dargelegt, in der Verer-

bung der angebauten Elterngeneration auf die F1. Neben der bekannten Tatsa-

che, dass die Nachkommen von mehrjährigem Weizen teilweise aufgrund eines 

Fehlers der Chromosomenpaarung bei der Meiose in Teilen der Blütchen Un-

fruchtbarkeiten aufweisen, kann auch anhand der Wiederaufwuchsrate keine si-

chere Aussage zum Ertrag getätigt werden. Zudem kann es bei Selbstbefruch-

tern, wie mehrjährigem Weizen, durch Witterungs- und Sorteneinflüsse in 1 - 3 % 

der Fälle zu einer Fremdbefruchtung führen (Miedaner, 2010). Dies können die 

Beobachtungen von Vogt-Kaute (2024) bestätigen.  
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So kommt es nach seinen Aussagen bei mehrjährigem Weizen zu leicht höheren 

Abweichungen in der Befruchtung als einjährigem Weizen. Darin resultieren eine 

schwer abschätzbare Ertragsermittlung und geerntete durchmischte Kornmasse, 

wie bei Abbildung 15 ersichtlich. 

Im vorliegenden Beispielbetrieb von Jan Henninger erfolgte im Frühjahr des ers-

ten Anbaujahrs ein Hackdurchgang, zwischen dem ersten und zweiten Anbaujahr 

wurden jedoch keine Pflegemaßnahmen des Bestandes hinsichtlich der in 2.1.4 

Ursprüngliche Zielverwendung und Herausforderungen der Zucht aufgezeigten 

Möglichkeiten der Mahd oder des Abbrennens durchgeführt. Der Bestand zeigte 

eine hohe Verunkrautung im Sommer 2023 und wurde nach Absprache mit Be-

treuer und Naturlandfachberater Werner Vogt-Kaute nicht abgeerntet. Eine mög-

liche Erklärung für die hohe Verunkrautung kann in den fehlenden Pflegemaß-

nahmen liegen, jedoch auch in der geringen Wiederaufwuchsrate von durch-

schnittlich drei Pflanzen pro Quadratmeter im Frühjahr im zweijährigen Aufwuchs 

und dem so fehlenden Konkurrenzverhalten der Kultur. Bergquist et al. (2022) 

geben die Vorteile des Verbrennens als effektives Instrument zur Verbesserung 

des Lichteinfalls der Pflanzenkronen sowie der Mineralisation von Pflanzenge-

webe an. Das Mähen führte dazu im Vergleich zu einer Zunahme der Unkräuter 

in der Reihe und verringerte die Kornerträge. Die mechanische Ausdünnung des 

Feldes zwischen den Anbaureihen erhöht den Anteil an reproduktiven Trieben 

(Law et al., 2021; Pinto et al., 2021). Law et al. (2021) stellt daraufhin eine Ver-

besserung des Kornertrags im Folgejahr fest. Jedoch müssten die verbliebenen 

Triebe ihren Kornertrag um mehr als 25 % steigern, um einen vergleichbaren Er-

trag zu erzielen (Bergquist et al., 2022). Dem widerspricht, unter Berücksichti-

gung der verschiedenen Anbauorte und -jahre, die durchgeführte Pflegemaße 

des Betriebs Fischer. So konnte nach einer Mulchmahd im November 30 dt/ha 

im zweiten Anbaujahr erzielt werden. Ebenso konnte subjektiv eine geringere 

Verunkrautung auf der Fläche des zweiten Anbaujahres festgestellt werden, was 

für eine Behandlung im Spätherbst spricht. 

Mögliche Verbesserungsvorschläge für einen stabilen Wiederaufwuchs lieferte 

Werner Vogt-Kaute. Dabei handelt es sich um einen verfrühten Aussaattermin 

bereits im Juni des ersten Anbaujahres, um damit eine höhere Wurzelmasse bis 

zur ersten Vegetationspause zu generieren und die Auswinterung zu vermindern. 
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Diese sind noch weiter zu untersuchen. Weiterhin sind die Stoppeln nach der 

ersten Ernte ein guter Richtwert, um die mechanische Unkrautbekämpfung im 

Rahmen der ökologischen Bewirtschaftung durchführen zu können. Eventuell be-

steht die Möglichkeit, den Bestand in der Vegetationspause des zweiten Anbau-

jahres anzuwalzen, um die Bestockung zu steigern. 

Weiterhin kann das erste Anbaujahr mit 381,67 € einen um den etwa 2,25-fachen 

geringeren Deckungsbeitrag, als der durchschnittliche Standarddeckungsbeitrag 

von Weichweizen für die Region Unterfranken für die Anbaujahre 2018 - 2021 

von 862,25 €, aufweisen (KTBL, 2019). Das zweite Anbaujahr weist aufgrund des 

monetär nicht erzielten Ertrags einen neutralen Deckungsbeitrag von 0,00 € auf. 

4.2 Ökonomische Betrachtung verdeutlicht dies. Bergquist et al. (2022) bestäti-

gen diesen Verlauf mit einer verminderten Rentabilität mit zunehmenden Alter der 

Bestände von Thinopyrum intermedium. Je nach Möglichkeit kann die Futterver-

wertung in der Ermittlung des Deckungsbeitrags gegengerechnet werden und 

verbessert den schlussendlichen Deckungsbeitragswert bei Bergquist et al. 

(2022) auf zwischen 188 und 474 US-Dollar pro Hektar und Jahr. Speziell der 

ausgebliebene Wert des zweiten Anbaujahres kann lediglich anhand des De-

ckungsbeitrages nicht ausreichend dargestellt werden. So werden im ersten und 

zweiten Jahr beispielsweise keine anfallenden Kosten in Form von Pacht, Zeit 

der Buchführung oder Opportunitätskosten für eine rentablere Nutzung der Flä-

che berücksichtigt. Weiterhin können die positiven ökologischen Einflüsse über 

das Anbaujahr nicht auf die Umwelt geltend gemacht werden, ebenso wie ein 

möglicher Futternutzen des Ertrags.  

Dies bestätigt Dirk Löhr der Hochschule Trier: „Besser keinen Wert für Umwelt-

güter angeben, als einen, der in die Irre führt“. Herr Löhr führt dabei die unkalku-

lierbaren globalen Auswirkungen auf, die eine Kosten-Nutzen-Abwägung nicht 

möglich machen. Beispielhaft nennt er hier den nicht messbaren Schaden durch 

den Verlust der Honigbiene auf zukünftige Generationen. Der Ansicht gegenüber 

steht das Projekt „Naturkapital Deutschland - TEEB DE“.  
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Dies ordnet als Teil der internationalen TEEB-Studie „The Economics of Ecosys-

tems and Biodiversity“ den Leistungen der Natur einen ökonomischen Wert zu, 

um unter anderem die Wirkungen und Entscheidungen der Gesellschaft auf den 

Wasserhaushalt, die biologische Vielfalt oder die Lebensqualität aufzuzeigen 

(Hansjürgens & Löhr, 2016). Es sind Ansätze vorhanden, die Umweltkosten über 

die Wirkungskategorie geltend zu machen. Dabei handelt es sich jedoch bei-

spielsweise um Ertragsverluste oder Produktionsausfälle durch eine verringerte 

Bodenproduktivität oder einer verschlechterten Grundwasserqualität. Die 

dadurch messbaren Substitutionskosten werden so als entstandene Umweltkos-

ten angenommen (Umweltbundesamt, 2012). 
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6 Schlussfolgerung 

Um das Potential und die dazugehörigen Grenzen von mehrjährigem Weizen 

speziell im biologischen Landbau aufzeigen zu können, ist es relevant sowohl die 

Vor-, als auch Nachteile mit dazugehörigen Einflüssen und Auswirkungen zu ken-

nen. So besticht mehrjähriger Weizen eindeutig mit Vorteilen in den ökologischen 

Eigenschaften, wenngleich diese auch noch genauer untersucht werden sollten. 

Die Grenzen stellen sich offenkundig im Ertrag dar, stark beeinflusst vom Auf-

wuchsverhalten, der Pflege und den Körnern pro Ähre im zweiten Aufwuchsjahr. 

So bietet sich bei der Züchtung noch Potential, um den Wiederaufwuchs und die 

Langlebigkeit über das erste Anbaujahr hinaus zu stabilisieren.  

Die Arbeit beleuchtet relevante Aspekte, um sowohl eine ökologische, als auch 

ökonomische Betrachtung in kleinem Umfang durchführen zu können. So bietet 

mehrjähriger Weizen einen ökonomischen Anreiz im ersten Jahr, der sich auch 

auf das zweite Anbaujahr ausdehnen kann. Dabei weisen die Ergebnisse auch 

aufgrund des geringen Stichprobenumfangs Grenzen und Prioritäten auf, die in 

einer umfangreicheren Studie zu neuen Erkenntnissen hinsichtlich des Ertrags, 

des Wiederaufwuchses und der Anpassungsfähigkeit in mehreren Anbauregio-

nen mit klimatischen Einflüssen von Niederschlag, Höhe und Temperatur führen 

können.  

So stellt sich mehrjähriger Weizen im ökologischen Landbau als eine interes-

sante, zukunftsträchtige Kultur dar, die sich ebenfalls für Betriebe eignet, die kon-

ventionell bewirtschaften. Einen besonderen Einsatz könnte die Kultur aufgrund 

der eingesparten Arbeitsschritte speziell für Düngung, unter anderem aber auch 

Aussaat oder Bodenbearbeitung, für Regionen sein, die sich noch im landwirt-

schaftlichen Fortschritt befinden. In Bayern gibt es bisher keine spezifische För-

derung für mehrjährige Kulturen. Dabei ist nicht auszuschließen, dass diese, bei 

gesteigerter Relevanz der Kultur, in den Förderrichtlinien Einzug findet.  
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8 Anlagen  

8.1 Anlage 1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 24 Versuchsplan der Anlage der Versuchsflächen von Werner Vogt-Kaute (eigene Darstellung) 
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8.2 Anlage 2 

 

Abbildung 25 Angaben von Werner Vogt-Kaute zur Pachtfläche der Versuchsanlage zum Betrieb von Martina 
Machwart (eigene Darstellung, Vogt-Kaute (2023)) 

 

Betrieb

durchschnittliche Schlaggröße 1,0 ha

eingesetzte AK 1

Bodentypen des Betriebs (von-bis) Braunerde - Pseudogley

Bodenarten des Betriebs (von-bis) lS - utL

Jahresdurchschnittstemperatur letzten Jahre Steinfeld

Umstellung auf Bio im Jahr 1987, diese Fläche 2020

Höhe üNN alle Flächen 300

Verteilung Jahresniederschlag Frühjahrs-/Sommertrockenheit

Flurstück mehrjähriger Weizen

Schlaggröße 1,86

Schlagbezeichnung Starmich

Bodenpunkte 50

Bodentyp des Stücks Parabraunerde

Bodenart des Stücks uL

Inhaltsstoffe im Boden (Bodenanalyse) des Stücks

Die Fläche gehört einem anderen Landwirt, Bodenuntersuchungen noch nicht vorhanden

Vorfrucht und Vorvorfrucht des Stücks Triticale, Dinkel

Aufwuchs 1. Jahr

Jahr: 2023

Erntedatum Vorfrucht Aug 22

Schritte Umbruch -und Saatbettbreitung Grubber - Pflug - Kreiselegge/Sämaschine

Bodenbearbeitungsgeräte (Hersteller + Typ)

Düngungsmaßnahmen keine

Sämaschine (Hersteller + Typ) hier: Parzellensämaschine Wintersteiger für Versuche

Aussaatdatum 31.10.2022

Aussaatstärke 200 Kö/m²

Sämaschine (Hersteller + Typ)

Pflegemaßnahmen übers Jahr keine

Erntedatum mehrjähriger Weizen 16.08.2023

Ertrag (dt/ha) 8,7

aufgetretene Krankheiten

bekannte schlagtypische Unkräuter sehr geringe Verunkrautung

aufgetretene Unkräuter Kornrade vermutlich aus Saatgut

weitere Besonderheiten Körner zur Ernte ausgefallen?

Jahresniederschlag (+ Verteilung)

Jahresdurchschnittstemperatur

Jahreshöchsttemperatur

jahresniedrigste Temperatur

Aufwuchs 2. Jahr

Jahr: 20XX nicht geplant in diesem Versuch, der zur Saatguterzeugung diente. 

Pflegemaßnahmen nach Ernte 1. Jahr

Erntedatum mehrjähriger Weizen

Ertrag (dt/ha)

aufgetretende Krankheiten

aufgetretende Unkräuter

weitere Besonderheiten

Jahresniederschlag (+ Verteilung)

Jahresdurchschnittstemperatur

Jahreshöchsttemperatur

jahresniedrigste Temperatur
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8.3 Anlage 3 

 

Abbildung 26 Angaben von Jan Henninger zum teilnehmenden Betrieb (eigene Darstellung, Henninger 
(2023)) 

 

 

 

Betrieb

durchschnittliche Schlaggröße 2,3

eingesetzte AK 2,3

Bodentypen des Betriebs (von-bis) 19-38

Bodenarten des Betriebs (von-bis) L-sL

Jahresdurchschnittstemperatur letzten Jahre /

Umstellung auf Bio im Jahr 2002

Höhe üNN alle Flächen 510

Verteilung Jahresniederschlag durchschnitt 560mm  

in den letzten Jahren verstärkt im Frühjahr und spät Herbst 

Flurstück mehrjähriger Weizen

Schlaggröße 0,9

Schlagbezeichnung langer säufig

Bodenpunkte 31

Bodentyp des Stücks

Bodenart des Stücks sL

Inhaltsstoffe im Boden (Bodenanalyse) des Stücks

Vorfrucht und Vorvorfrucht des Stücks Klee, Klee

Aufwuchs 1. Jahr

Jahr: 2022

Erntedatum Vorfrucht

Schritte Umbruch -und Saatbettbreitung Pflug

Bodenbearbeitungsgeräte (Hersteller + Typ) Pöttinger servo 5 Schaar

Düngungsmaßnahmen /

Sämaschine (Hersteller + Typ) Lemken Solitär 6 m

Aussaatdatum 15.10.2021

Aussaatstärke 105 kg (war nicht mehr an Saatgut Verfügbar)

Sämaschine (Hersteller + Typ)

Pflegemaßnahmen übers Jahr 1 mal Hacken 10.04.2022

Erntedatum mehrjähriger Weizen 28.08.2022

Ertrag (dt/ha) 25

aufgetretene Krankheiten

bekannte schlagtypische Unkräuter Ampfer, Wiesenschwingel

aufgetretene Unkräuter

weitere Besonderheiten

Jahresniederschlag (+ Verteilung) 580 mm

Jahresdurchschnittstemperatur /

Jahreshöchsttemperatur /

jahresniedrigste Temperatur /

Aufwuchs 2. Jahr

Jahr: 2023

Pflegemaßnahmen nach Ernte 1. Jahr /

nach absprache mit Werner haben wir nichts gemacht da keine Saatreihen mehr zu erkennen waren

Erntedatum mehrjähriger Weizen Kultur war vor der Ernte nicht mehr zu erkennen bzw es war kein Weizen mehr aufzufinden. 

Ertrag (dt/ha) Ich geh davon aus, dass die Kultur durch den hohen Gras druck zu stark geschwächt worden ist 

aufgetretende Krankheiten und kein Wasser bekommen hat wie sie es gebraucht hätte.

aufgetretende Unkräuter

weitere Besonderheiten

Jahresniederschlag (+ Verteilung)

Jahresdurchschnittstemperatur

Jahreshöchsttemperatur

jahresniedrigste Temperatur
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8.4 Anlage 4 

 

Abbildung 27 Angaben von Thomas Fischer zum teilnehmenden Betrieb (eigene Darstellung, Fischer 

(2024)) 

Betrieb

durchschnittliche Schlaggröße 7 ha

eingesetzte AK

Bodentypen des Betriebs (von-bis)

Bodenarten des Betriebs (von-bis)

Jahresdurchschnittstemperatur letzten Jahre Wetterstation Riesa, Meissen schauen

Umstellung auf Bio im Jahr 2005

Höhe üNN alle Flächen wir befinden uns an der Elbe also 0 bis 100ünn

Verteilung Jahresniederschlag siehe Temperatur

Flurstück mehrjähriger Weizen

Schlaggröße 1 ha

Schlagbezeichnung 513-1

Bodenpunkte 30

Bodentyp des Stücks sandig

Bodenart des Stücks

Inhaltsstoffe im Boden (Bodenanalyse) des Stücks

Vorfrucht und Vorvorfrucht des Stücks Raps

Aufwuchs 1. Jahr

Jahr: 20XX

Erntedatum Vorfrucht 2021 Juli

Schritte Umbruch -und Saatbettbreitung Grubbern, Ackern, Scheibenegge, Drillen

Bodenbearbeitungsgeräte (Hersteller + Typ) Lemken opal 

Düngungsmaßnahmen keine

Sämaschine (Hersteller + Typ) Lemken solitär 6m 

Aussaatdatum 15.10.

Aussaatstärke 100kg/ha

Sämaschine (Hersteller + Typ) Lemken solitär 6m 

Pflegemaßnahmen übers Jahr Striegelstrich nach Auflauf im März , Mulchmahd im November

Erntedatum mehrjähriger Weizen Mitte Juli

Ertrag (dt/ha) 5t/ha

aufgetretene Krankheiten keine

bekannte schlagtypische Unkräuter Kamille

aufgetretene Unkräuter Kamille, Distel, Kornblume

weitere Besonderheiten

Jahresniederschlag (+ Verteilung) siehe oben

Jahresdurchschnittstemperatur

Jahreshöchsttemperatur

jahresniedrigste Temperatur

Aufwuchs 2. Jahr

Jahr: 20XX

Pflegemaßnahmen nach Ernte 1. Jahr Mulchmahd November

Erntedatum mehrjähriger Weizen 10. Aug

Ertrag (dt/ha) 3t/ha

aufgetretende Krankheiten -

aufgetretende Unkräuter s.o.

weitere Besonderheiten -

Jahresniederschlag (+ Verteilung)

Jahresdurchschnittstemperatur

Jahreshöchsttemperatur

jahresniedrigste Temperatur
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